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Mit der Insel Dänholm im 
Strelasund ist bei vielen in 
Stralsund Wohnenden und 
auch bei vielen Nicht-Stral-
sundern der Begriff „Militär“ 
verbunden. Länger als ein-
einhalb Jahrhunderte war 
das Eiland durch die Prä-
senz von Streitkräften un-
terschiedlicher Couleur ge-
prägt. 
Die nach der Übergabe von 

Schwedisch-Pommern und 
Rügen ab 1815 entstehen-
de Preußische Marine, die 
Reichsmarine und schließ-
lich die Volksmarine haben 
den gewachsenen Charakter 
des Dänholms bestimmt und 
Baulichkeiten unterschied-
lichster Art hinterlassen. 
Viele davon stehen unter 
Denkmalschutz: In dreizehn 
Positionen sind Einzelgebäu-
de, Bauensembles, Hafen- 
und Befestigungsanlagen in 
der Amtlichen Denkmalliste 
der Hansestadt Stralsund er-
fasst. 
Seit 1990 ist der Dänholm 
„militärfrei“. Die Deutsche 
Marine, anfänglich Bundes-
marine, hatte sich nicht zum 
Dänholm als Standort be-
kannt und bei Parow eine 
kleine Stadt gebaut, wo vor 
1990 eine Hubschrauber-
staffel der Volksmarine stati-
oniert war. Ein Helikopter von 
dort ist im Marinemuseum zu 
besichtigen. 
Wie sah der Dänholm vor der 
„Militarisierungsperiode“ aus? 

Bekanntlich waren Städte im 
Mittelalter üblicherweise be-
festigt, Stadtmauern, Stadt-
tore und vorgelagerte Wehr-
anlagen boten Schutz vor 
Angriffen. 
In Stralsund wurde nach der 
Abwehr einer Eroberung der 
Stadt durch die kaiserlichen 
Truppen unter Wallenstein 
ein besonderes Augenmerk 
auf die Stadtbefestigung 

gelegt. 1629 hatte das Kö-
nigreich Schweden die Vor-
herrschaft über Stralsund ge-
wonnen, war mit fast 5.500 
Mann Fußvolk und 225 Rei-
tern in der Stadt präsent und 
hatte größtes Interesse am 
Ausbau der Befestigungsan-
lagen (Horst Auerbach „Fes-
tung und Marinegarnison 
Stralsund“, Rostock 1999). 
Unter Leitung schwedischer 
Fortifikationsoffiziere wurden 
neuzeitliche Bastionen ge-
baut. Auf dem besonders ex-
ponierten Dänholm entstand 
ein Fort direkt am Nordufer. 
Dieses ist auch im „Stau-
de-Plan“ zu sehen, der be-
kannten, minutiös gearbei-
teten Ansicht Stralsunds von 
1647. Hier waren allerdings 
nur vier Bastionen darge-
stellt, später hatte die stern-
förmig ausgebaute Schanze 
fünf Bastionen. 
Der Dänholm wurde somit ei-
nerseits früh zu einem wich-
tigen Vorposten der Stadt-
befestigungsanlagen, die 
Stralsund zu einer Festung 

werden ließen. Gleichzeitig 
wurden hier Flächen für Ge-
treideanbau und Viehzucht 
verpachtet zur Versorgung 
der Stadt. 
Nach der Besetzung Stral-
sunds durch die Truppen 
Napoleons wurden die Fes-
tungsanlagen geschleift. Die 
zivile Nutzung des Dänholms 
wie auch der Gebiete der 
späteren Vorstädte nahm zu. 

Ab 1814 gehörte Pommern 
zum Machtbereich des Preu-
ßischen Königs Friedrich 
Wilhelm III. Die Preußen er-
klärten Stralsund wieder zur 
Festung und ließen die alten 
Wälle, Mauern und Bastio-
nen wiederherstellen und er-
richteten neue. Der Dänholm 
behielt im Verteidigungssys-
tem der Festung seine bis-
herige Bedeutung. Es ent-
standen zwei Schanzen. Zur 
Sicherung der Überfahrt von 
der Stadt zum Dänholm wur-
de in der Frankenvorstadt die 
Brückenschanze errichtet. 
Daneben wurden an den 
Ufern der Insel kleine, halb-
kreisförmige Schanzen, so-
gen. Lünetten als Stellungen 
von Kanonen gebaut. 
Das alles war kein Grund für 
die Stralsunder Bürgerinnen 
und Bürger, den Dänholm 
nicht weiterhin als Ausflugs-
ziel zu nutzen. Es kam sogar 
dazu, dass ein Pächter dort 
eine Gaststätte betreiben 
konnte. 
In der Stralsundischen Zei-

tung vom 3. August 1816 ist 
zu lesen: „Der heute Sonn-
abend, den 3ten August, 
als am Geburtstage seiner 
Majestät, unseres allergnä-
digsten Königs und Herrn, 
der Dänholm auf Kosten Sr. 
Excellenz, des Herrn Gene-
ral Lieutenants und Gouver-
neurs von Engelbrechten, 
illuminiert seyn wird: so zei-
ge ich als solches hierdurch 

an, wie auch, dass ich mei-
nerseits für Musik und Local 
zum Tanz und Erfrischungen 
Sorge tragen werde.“
Vor allem die Wallensteintage 
waren Anlass für „Dänholm-
fahrten“. In den 1830er Jah-
ren wird in der Sundine wie 
auch in der Stralsundischen 
Zeitung wiederholt von fröhli-
chem Volkstreiben, von Kon-
zerten u. a. des Musik-Korps 
der Artillerie berichtet.
In der Sundine Nr. 31 von 
1840 wird als Bericht vom 
Wallensteinfest geschrie-
ben: „ . . . Die Volksfeier, 
wozu insbesondere die Um-
segelung der Dänholm=In-
sel gehört, auf welcher letz-
teren an diesem Tage mehr 
Menschen, als sonst das 
ganze Jahr hindurch zu-
sammenkommen, und wo-
selbst in diesem Jahr, un-
ter der Leitung des Herrn 
Stadt=Musik=Direktors Fi-
scher, ein gut besetztes In-
strumental=Concert ausge-
führt wurde, fand im Punkte 
des Besuches auch dies-
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Wir wünschen allen Leserinnen 
und Lesern einen ruhigen, besinn-
lichen Jahresausklang, vor allem 
Gesundheit und Frieden
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Kasematten Gang in den Kasematten

mal die alte Teilnahme.“ 
Eine Besonderheit der Befes-
tigungsanlagen sind die Ka-
sematten in der Sternschan-
ze. Sie werden aus Räumen 
und Gängen gebildet, die mit 
außerordentlich massiven 
Fundamenten, Wänden und 
Decken in die Wallanlagen in-

tegriert wurden. Durch Erdü-
berdeckung und Begrünung, 
d. h. mittels Grasnarbe und 
niedriger Gehölze sind die 
Kasematten perfekt getarnt 
und von der Seeseite, also 
vom Strelasund aus, nicht 
auszumachen. Ihre Bauwei-
se bot Schutz vor Kanonen-
beschuss. Die Kasematten, 
die nur von der Landseite 
mit Fenstern und Türen ver-
sehen waren, dienten u. a. 
als Magazin für Munition und 
Schießpulver sowie als si-
chere Aufenthaltsorte für die 
Mannschaften, die den Dän-
holm vor anrückenden Streit-
kräften zu verteidigen hatten. 
Die Räume haben Gewölbe 
aus massivem Ziegelmauer-
werk, teils auch flache De-
ckenkonstruktionen. Hier 
wurden große Doppel-T-Trä-
ger aus Stahl dicht neben-
einander auf die tragenden 

Querwände gelegt und dar-
auf eine fast einen Meter di-
cke Betonplatte gebaut. 
Derartige Baukonstruktionen 
sind selten noch so gut er-
halten wie die in Stralsund. 
Einige der Kasematten sind 
nicht zu besichtigen, weil be-
wohnt: Fledermäuse. Die üb-

rigen Kasematten sind eben-
falls nicht zu besichtigen, 
obwohl sie direkt am Mari-
nemuseum liegen und einen 
herausragenden, authenti-
schen Teil der Ausstellung 
bilden könnten. Grund: Kei-
ne Fledermäuse (noch), aber 
ein behördlich gesperrter Zu-
gang. 
Die Treppe wurde vor Jahren 
durch den Förderverein Ma-
rinemuseum in Eigenleistung 
gebaut und weist nicht mehr 
die heute geforderte Ver-
kehrssicherheit auf. 
Den wesentlichen Impuls für 
die Entwicklung des Dän-
holms von der strategisch 
befestigten Speisekammer 
Stralsunds und Insel der 
Ausflüge und Erholung zum 
Synonym für „Militär“ war 
der Verkauf der Insel im Jahr 
1849 an den königlichen Mili-
tärfiscus, vertreten durch das 

Kriegsministerium in Berlin. 
Die Stadt Stralsund konnte 
sich über die Einnahme von 
15.000 Thalern freuen und 
sah durch die Zweckbindung 
des Verkaufs förderliche Im-
pulse auf die städtische Wirt-
schaft sowie auf das Bau-
handwerk zukommen: Der 

Deal war an die Bedingung 
der Anlegung eines Hafens 
für Kriegsfahrzeuge gebun-
den.
Diese Bedingung verursach-
te kein Zögern oder Zau-
dern, sondern das ganze 
Gegenteil:
1850 waren bereits Marine-
Etablissements in Form von 
Mannschaftsunterkünften im 
Bau und gleichzeitig wurden 
zwei Schuppen-Gebäude 
mit beachtlichen Dimensio-
nen für Kanonenboote er-
richtet: Die Breite beträgt 73 
m, die Gebäudetiefe misst 
45 m, die überbaute Fläche 
war mehr als 3.200 m² groß. 
Das musste in deutschen 
Landen erst mal seinesglei-
chen finden! 
Schon 1851 war der Marine-
hafen auf dem Dänholm fer-
tiggestellt! Einer der Schup-
penbauten ist erhalten und 

als geschütztes Einzeldenk-
mal in der Denkmalliste der 
Hansestadt Stralsund einge-
tragen. 
Der allgemein als Kanonen-
bootschuppen bezeichnete 
Bau besteht eigentlich aus 
fünf Doppelschuppen, die 
nebeneinander gereiht die 

beachtliche Breite von 73,35 
Metern auf dem flach ab-
geböschten Nord-Ost-Ufer 
des Marinehafens einneh-
men. Die Tiefe der Schup-
penanlage beträgt ca. 45,35 
Meter, was das Aufschlip-
pen und unter Dach stellen, 
sowie die Pflege von Scha-
luppen oder Jollen ermög-
licht.
Aus massivem Granitstein-
Mauerwerk bestehen die 
tragenden Mauern, die als 
Querwände zwischen den 
einzelnen Schuppen stehen. 
Auf diesen ruht die Fach-
werk-Konstruktion des Ge-
bäudes. 
Doppelte Hängewerke, bau-
konstruktiv meisterhaft an-
geordnet, ermöglichen gro-
ße Toröffnungen an der zum 
Hafen gerichteten Fassade 
und vor allem stützenfreie 
Innenräume. Lediglich die 

tragenden Querwand-Kons-
truktionen ohne Ausfachun-
gen, bestehend aus Stützen 
mit Kopfstreben, gliedern 
den Innenraum wie Schot-
ten den Bauch eines großen 
Schiffes.
Die flach geneigten Sattel-
dächer der Doppelschup-

pen weisen eine besonde-
re, sehr selten anzutreffende 
Raffinesse auf: Die fast 50 
m langen Firste resp. Dach-
kehlen und Traufen verlaufen 
nicht in einer Linie, sondern 
sind in ihrer Mitte abge-
knickt. Somit kann die Ab-
leitung des Regenwassers 
in zwei Richtungen erfolgen. 
Die einzelnen Dachflächen 
sind nicht rechteckig, son-
dern rhomboid, bilden also 
Parallelogramme.
Auch dieser Umstand ist 
ein weiteres Alleinstellungs-
merkmal des Bauwerks und 
begründet seinen Denkmal-
wert in baugeschichtlicher 
Hinsicht.

Dr. Martin Muschter
Förderverein

Marinemuseum

Hängewerk
Dachkonstruktion Kanonenbootschuppen



Mehr als 100 Personen wa-
ren der Einladung des Bür-
gerkomitees gefolgt und 
hatten sich zur schon sehr 
traditionellen Veranstaltung 
„Baugeschehen in der Alt-
stadt“ in der Mensa des 
Schulzentrums am Sund 
eingefunden. Eigentlich soll-
te der Abend in dem gera-
de fertiggestellten Franken-
kronwerk stattfinden, aber 
durch Bauverzögerungen 
mussten wir wieder in das 
Nachbargebäude auswei-
chen. Der Leiter des Amtes 
für Planung und Bau, Dr. 
Raith stimmte die Anwe-
senden gleich zu Beginn 
auf eine weitere Verdichtung 
der Innenstadt ein, zaghafte 
Wünsche auf mehr Altstadt-
grün bleiben nur vage Hoff-

nungen für einzelne Stand-
orte. Begründet wurde das 
damit, dass schattige Alt-
stadtgassen mit guter see-
windseitiger Durchlüftung 
und der Bastionengürtel mit 
den Teichen die ideale - zu-
mal historisch überkomme-
ne - Bebauungsstruktur für 
die Altstadtinsel darstellen. 
Also – ran an die Lücken! 

Ca. 35 Baulücken hat die 
Stadt im Auge, für die es in 
den nächsten Jahren Nach-
verdichtungen geben soll, 
beginnend mit Quartier 33, 
der großen Freifläche vor 
der Jakobikirche. Hier sind 
schon einige Parzellen ver-
kauft und Bauanträge ge-
stellt und z. T. auch bewilligt 
worden. Nach jahrelangem 
Stillstand soll es hier nun 
2026 endlich losgehen. Der 
Komplex ehemalige Polizei-
wache und Museumsspei-
cher soll einmal ein Standort 
für die Stadtverwaltung wer-
den, Finanzierbarkeit aber 
noch in weiter Ferne. Bereits 
gebaut wird in der Wasser-
straße 22 – 24. Dort ist die 
Bodenplatte gegossen und 
die Lücke wird durch zwei 

traufständige Gebäude voll-
ständig geschlossen. Ein 
weiterer Lückenschluss soll 
in der Mönchstraße erfol-
gen. Hier werden drei Häu-
ser, davon ein giebelständi-
ges Haus direkt neben der 
Nr. 52 entstehen. Ziel ist 
es, einen bestimmten An-
teil an mietpreisgebunde-
nen Wohnraum neben frei 

vermietbaren Wohnungen 

zu errichten. Aufgrund der 
Grundstücksgröße sind 
auch größere Kemläden im 
Hofbereich vorgesehen. Be-
reits geschlossen wurde die 
Baulücke in der Mönchstra-
ße 4 durch den Pommer-
schen Diakonieverein. Hier 
sind sieben Mietwohnungen 
mit hofseitigen Stellplätzen 
entstanden, die Anfang des 
nächsten Jahres bezugs-
fertig sind. Noch unfertig 
ist das Gebäude am Fisch-
markt 13, solitär zwischen 
der Kronlastadie und dem 
Schipperhus gelegen. Im-
merhin wurde schon eine 
einzelne Balkonpflanze ge-
sichtet … Apropos Pflan-
zen, am Fischmarkt, dem 
neu errichteten Platz am 
Fährkanal, sollten eigent-
lich ein paar mehr Bäume 
gepflanzt werden. Laut 
Aussage von Dr. Raith sind 
diese den Anforderungen 
des Veranstaltungsmanage-

ments zum Opfer gefallen. 
Auch hier ist der Platz noch 
unfertig, da an der Ecke 
Wasserstraße/Semlower 
Straße das Haus Nr. 79 seit 
vielen Jahren in Planung ist. 
Erst wenn dieses errichtet 
ist, sei der Platz wirklich zu 
verstehen. Unverstanden 
fühlen sich die Gewerbetrei-
benden An der Fährbrücke. 
Am 1. Juli war die Fährbrü-
cke, genau zur Sommer-
saison und ohne Vorankün-
digung, abgebaut worden 
und damit der direkte Weg 
in die Altstadt blockiert. Ein 
kommunikatives und finan-
zielles Desaster für die An-
lieger. Das desolate Quartier 
65, das mit seinem herun-
tergekommenen Parkplatz, 
zudem den Tourismusstrom 
von der Semlower Strasse 
her abschreckt, tat ein Üb-

riges. Berichten zufolge war 
im Oktober die Holzrepa-
ratur der Fährbrücke noch 
nicht einmal begonnen 
worden. Zwar soll die Brü-
cke zu Weihnachten wieder 
erscheinen, wann sie aber 
nutzbar sein wird, ist noch 
unsicher. 
Größtes Planungsprojekt 
ist aktuell das Gebiet, das 
sich vom Querkanal bis zur 
Rügenbrücke hinzieht. Die 
Nutzungsaufgabe durch 
den Seehafen ist absehbar, 
sodass eine städtebauliche 
Neugestaltung der Wasser-
kante ansteht. Beginnend 
mit Quartier 68, bei dem 
der südwestliche Bereich 
und das Innere neu ge-
staltet wird, entsteht hier 
ein Mischgebiet mit 3 – 4 
stöckigen Gebäuden. Die 
ehemalige Seekasse, ein 
kleines Backsteingebäude 
im südlichen Teil, soll dabei 
erhalten werden und sich in 

neu zu errichtende back-
steinsichtige Gebäude har-
monisch einfügen. 
Noch keine Lösung gibt es 
für Silo III, das zwischen 
1912 – 14 errichtet wurde 
und ebenfalls unter Denk-
malschutz steht. Insgesamt 
sind drei Bauabschnitte 
vorgesehen, die bis 2030 
realisiert werden könnten. In 
Rekonstruktion und Erwei-
terung befindlich ist bereits 
das Gebäude der Stralsun-
der Werkstätten unmittel-
bar unter der Rügenbrücke. 
Auch ein Hotelneubau ist 
weit fortgeschritten und soll 
im nächsten Jahr eröffnet 
werden. In nicht allzu ferner 
Zukunft sollen auch geplante 
Projekte des Steinbeis-Zen-
trums und des Deutschen 
Meeresmuseums realisiert 
werden. Als Standort ist ein 

Gebiet nördlich des alten 
Elektrizitätswerkes (ehem. 
Schwimmhalle) vorgesehen. 
Durch umsichtige und vor-
ausschauende Ankäufe ist 
es der Hansestadt und ihren 
Tochtergesellschaften ge-
lungen, viele der Flächen im 
Bereich des Neuen Schwe-
denkais zu erwerben. Dies 
schafft Möglichkeiten aber 
auch Verantwortung. Die 
wasserseitige Silhouette ist 
eines der Aushängeschil-
der Stralsunds. Das Thema 
der Umgestaltung dieses 
Bereiches wird uns noch 
viele Jahre beschäftigen. 
Übrigens konnte auch ein 
kleines Hafenschwimmbad 
auf den Zeichnungen ge-
sichtet werden, die Dr. Raith 
präsentierte. Hier wird wohl 
noch ein Bademeister ge-
sucht!

Heiko Werner

3

Baugeschehen - Stadtverdichtung – die bessere Klimaanpassung?!

Mensa des Schulungszentrums am Sund

Stadtpanorama 1935

Quartier 68



Vor ziemlich genau 10 Jah-
ren, Ende 2015, wurden 
die Türen des traditionellen 
Unternehmens „Möbelhaus 
A. Thierfeld“ in der Lang-
enstraße 29 endgültig ge-
schlossen. Seitdem stand 
das Gebäude mehr oder 
weniger ungenutzt und 
unbewohnt. Nun finden 
seit dem letzten Jahr um-
fangreiche Umbauarbeiten 
statt.
Im Juli letzten Jahres be-
richtete bereits die Ost-
seezeitung über die Bau-
tätigkeiten am Gebäude. 
Der neue Eigentümer, die 
BSB Bau Malchin GmbH, 
baut das Gebäude unter 
Erhalt der Straßenfassa-
de mit großen Aufwendun-
gen um. Nach Aussage 
des neuen Eigentümers er-
möglichte der vorgefunde-

ne Zustand des alten Ge-
bäudes, insbesondere der 
hofseitigen Anbauten, kei-
ne Sanierung im Bestand, 
sodass hinter der alten 
Fassade mehr oder weni-
ger ein Neubau entsteht. 
Die bisher durchgeführten 
rückwärtigen Teilabbrüche 
waren sehr zeitaufwendig, 
da die Baustelle nur von 
der Straße aus zugänglich 
ist. Ein großer Kran sowie 
eine Vollsperrung sind da-
für seit ca. eineinhalb Jah-
ren erforderlich. Sicherlich 
ist diese Situation für eini-
ge Anwohner, insbesonde-
re für die direkten Anlieger, 
einschränkend. Wenn auch 
die derzeitige Sackgassen-
situation der vom Neuen 
Markt führende und durch-
aus gut befahrenden Alt-
stadtstraße eine willkom-

mene Verkehrsberuhigung 
für die Anwohner darstellt. 
Die Fassade ist für den Er-
halt gesichert worden und 
wird im Bestand saniert. 
Die alten Schaufenster sind 
bereits durch neue Fens-
teröffnungen, angepasst 
an die Flucht der darüber 
vorhandenen Fenster in 
den Obergeschossen, um-
gebaut worden. Und hin-
ter der Fassade sind beim 
Vorbeigehen die Rohbau-
arbeiten zu beobachten, 
die parallel im Vorder- und 
Hinterhaus stattfinden. Der 
alte Schriftzug „Möbelhaus 
A. Thierfeld“ soll nach der 
Fertigstellung weiter an der 
Fassade verbleiben und 
somit an das ehemalige 
Traditionsunternehmen er-
innern. 
Bereits im Jahre 1913 über-

nahm der Tisch-
ler Alfons Thier-
feld, Großvater von 
Karsten Thierfeld 
dem letzten Inha-
ber, das Gebäude. 
Der Staude-Plan 
von 1647 zeigt im 
Bereich dieser Häu-
serzeile noch eine 
vollständige Be-
bauung. Im Jah-
re 1734 wurde das 
Gebäude hingegen 
in einer Baulücke 
errichtet. Seit Mit-
te des 18. Jahrhun-
derts bis ca. 1900 
waren mehrere Bä-
ckereien im Erdge-
schoss ansässig. 
In chronologischer 
Abfolge waren dies 
zunächst der Bä-
cker Peter Vahl, ab 

1788 der Bäcker Christi-
an Wilde, ab 1840 der Bä-
cker Samuel Warnke und 
ab 1844 übernahm Theo-
dor Adolph Friedrich Dan-
ckwardt die Bäckerei. Das 
erste Schaufenster wurde 
von der Kaufmannsfamilie 
Drews im Jahre 1858 ein-
gebaut. Bekannt ist, dass 
auch der Möbelhändler H. 
H. Drews hier ansässig war. 
Mit der Übernahme des Ge-
bäudes durch den Tischler 
Alfons Thierfeld im Jahre 
1913 wurden größere Um-
bauten vorgenommen, um 
im Erdgeschoss ein La-
dengeschäft für Möbel ein-
richten zu können. Dabei 
wurden unter anderem die 
ehemalige Hauseingangs-
tür sowie die Treppenanla-
ge im Gebäude so an die 
Seite des Gebäudes um-

verlegt, dass das Schau-
fenster vergrößert werden 
konnte. Mit dem Zukauf der 
hofseitig anschließenden 
Frankenstraße 54 im Jah-
re 1951 konnte der Unter-
nehmenssitz erweitert wer-
den. Seinen Ursprung hatte 
die Tischlerei jedoch in der 
Schillstraße 30, wo Alfons 
Thierfeld im Jahre 1900 mit 
einer kleinen Tischlerei für 
Möbelbau seinen ersten Fir-
mensitz (später dann in der 
Heilgeiststraße 2) hatte.
In den 30er Jahren wur-
de unter Federführung der 
beiden Söhne, Werner und 
Herbert Thierfeld, der Ge-
treidespeicher in der Lang-
enstraße 54 erworben 
(aktuell befinden sich in die-
sem Gebäude Räumlich-
keiten des Gartenhaus e. 
V.). Das Gebäude wurde zu 
einem größeren Möbelhaus 
umgebaut, sodass in ins-
gesamt fünf Geschossen 
Möbel ausgestellt und ver-
kauft werden konnten. Die 
Ummeldung der Gewerbe-
berechtigung für die neuen 
Inhaber Werner und Her-
bert Thierfeld erfolgte ab 
dem 1. Januar 1937. Ne-
benbei noch bemerkt, der 
Möbelhändler Alfons Thier-
feld und die Tischlerei Herr-
mann & Co. aus Stralsund 
gründeten 1950 gemein-
sam die Stralsunder Mö-
beltischlerei, die ihre Fort-
setzung in der „Stralsunder 
Möbelwerke GmbH“ fand.
Nun dürfen wir gespannt 
auf eine baldige Fertigstel-
lung und ein weiteres sa-
niertes Gebäude in unserer 
Altstadt sein. 

Kati Rehberg

Haben wir in der Ausgabe 
Nr. 91 unserer Zeitung eine 
Betrachtung der ehemaligen 
verschwundenen Gertrau-
denkirche angestellt, wollen 
wir an eine weitere Kirche, 
die es nicht mehr gibt, er-
innern. 
Nach der Stadtgründung 
1234 begannen die Stral-
sunder mit dem Bau von 
4 gewaltigen Kirchen. Sie 
waren ein Zeichen der Gott-
gläubigkeit, des Gemein-
schaftsgefühls der Bürger, 
ihrem Stolz und kündeten 
mit ihrer weithin sichtbaren 
Präsenz von der Kraft ihrer 
Bürger. Die einzelnen Stadt-

quartiere wetteiferten mit-
einander durch die große 
Gestaltung ihrer Kirchen. 
Noch heute widerspiegelt 
die Stralsunder Stadtsil-
houette die Bürgerkraft und 
den Stolz von damals. Die 
wohlhabenden Stralsunder 
haben durch ihre Spenden 
diese Bauvorhaben mög-
lich gemacht. St. Marien, 
St. Nicolai und St. Jacobi 
sind noch heute ein Zeugnis 
dafür, doch die 4. Kirche St. 
Peter und Paul ist aus dem 
Stadtbild verschwunden.
Der gebürtige Weißenfelser 
Ernst Uhsemann, Lehrer an 
der Knabenmittelschule in 

der Mühlenstraße, war ein 
begeisterter Heimatforscher 
und schreibt in seinem 1925 
erschienen Buch „Streifzüge 
durch das alte Stralsund“ 
über die Kirche St. Peter 
und Paul:
Zitat: „Sie wird erstmalig um 
1270 genannt. 1311 wird der 
Kirchhof, 1314 ein Wohn-
haus bei St. Peter erwähnt, 
und dann ist sie spurlos ver-
schwunden. Diese eigen-
tümliche, schier unmöglich 
erscheinende Tatsache hat 
manche Heimatforscher zu 
der Annahme geführt, dass 
die Peter-Paulskirche die äl-
teste Stadtkirche gewesen 

und durch späteren Aus-
bau und Umbau die heuti-
ge Jakobikirche geworden 
sei. Dieser Annahme wider-
spricht aber die Einteilung 
der Stadt in vier Quartiere 
mit je einer Bürgerkirche, 
und außerdem wäre es bei-
spiellos gewesen, eine alte 
berühmte Kirche umzu-
taufen. Deshalb vermutet 
z. B. E. v. Haselberg, dass 
die verschwundene Peter-
Paulskirche tatsächlich vor-
handen gewesen sei und 
in der Frankenstraße, nahe 
der Wasserstraße, gelegen 
habe. Aber auch diese Mut-
maßung läßt sich nicht ohne 

weiteres stützen. Denn man 
müßte doch annehmen, 
dass ein Bau vom Ausmaß 
der Jakobikirche nicht von 
der Bildfläche verschwinden 
könne, ohne auch nur die 
leiseste Spur seines Unter-
gangs in Umgebung oder 
Chronik zu hinterlassen.“
Es bleibt also weiterhin die 
Frage, wodurch und wann 
wurde die Kirche zerstört, 
oder war sie dem Verfall 
preisgegeben? Vielleicht 
gelingt es heutigen Heimat-
forschern noch Licht in das 
Dunkel zu bringen, dieses 
Rätsel zu lösen.

Ingrid Wähler 

Ein Blick zurück – Die Kirche St. Peter und Paul zu Stralsund
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In diesem Jahr war vieles an-
ders – und doch vertraut. 
Erstmals fand die Jahres-
hauptversammlung nicht wie 
gewohnt am letzten Wochen-
ende im August statt, son-
dern am Tag vor dem „Tag 
des offenen Denkmals“. Eine 
Terminänderung, die sich als 
glücklich erwies: Der The-
menschwerpunkt begleitete 
die Mitglieder über das ge-
samte Wochenende.
Am Vorabend der Versamm-
lung trafen sich zahlreiche 
Vereinsmitglieder wie ge-
wohnt zum gemeinsamen 
Abendessen. In der Gast-
stätte Ventspils wurde an 
einer langen Tafel Platz ge-
nommen. Die entspannte At-
mosphäre lud zu angeregten 
Gesprächen ein – und wie 
könnte es anders sein: Der 
Denkmalschutz stand im Mit-
telpunkt. Ideen, Erlebnisse 
und Gedanken wurden aus-
getauscht, ganz im Sinne un-
seres Vereins.
Eigentlich sollte die Mitglieder-
versammlung am 13.09.2025 
im frisch sanierten Franken-
kronwerk stattfinden. Doch 
die Arbeiten verzögerten sich. 
Kurzerhand zog die Versamm-
lung in die Mensa des Schul-
zentrums am Sund um – eine 

pragmatische Lösung, die ein-
mal mehr zeigte, wie unkom-
pliziert unser Verein Herausfor-
derungen begegnet.
Mit seinem Rechenschaftsbe-
richt ließ der Vorstand die Zeit 
seit der letzten Mitgliederver-
sammlung Revue passieren. 
Zahlreiche Veranstaltungen 
prägten den Berichtszeit-
raum, darunter das öffentliche 
Gespräch mit dem Amtsleiter 
für Planung und Bau oder 
die Verleihung des „Koggen-
siegels“ – beides inzwischen 
feste Bestandteile unseres 
Vereinslebens. Besonders 
hervorgehoben wurde das 
Klosterfest vom 12.05.2025 
(siehe hierzu u. a. Ausgabe   
G & T 92), das mit seinem ge-
lungenen Programm viele Be-
sucher begeisterte.
Auch der Blick nach vorn fehl-
te nicht: Der Vorstand stellte 
geplante Aktivitäten vor, die 

uns bis zur nächsten Jahres-
hauptversammlung begleiten 
werden.
Schatzmeister Heiko Werner 
legte dar, dass die Ausgaben 
im Jahr 2024 die Einnahmen 
um rund 2.500 Euro über-
stiegen. Zwar sei dies nicht 
existenzbedrohend und die 
kurzfristige Handlungsfähig-
keit des Vereins gesichert, 
dennoch sehe der Vorstand 
mittelfristig Handlungsbe-
darf: Entweder müsse die 
Einnahmeseite gestärkt oder 
Einsparpotenziale genutzt 
werden.
Rechnungsprüferin Ilona Gie-
low bestätigte dem Verein an-
schließend einen ordnungs-
gemäßen Umgang mit den 
Mitgliedsbeiträgen.
Die anschließende Diskus-
sion zeigte, dass viele Mit-
glieder bereit sind, Verant-
wortung zu übernehmen. So 
sprach sich die Mehrheit für 
eine Erhöhung des Mitglieds-
beitrags aus. Zudem wur-
de lebhaft debattiert, ob die 
Vereinszeitung auch künftig 
an jedes Mitglied postalisch 
verschickt werden müsse. 
Zahlreiche Mitglieder plädier-
ten für eine digitale Ausga-
be über die Vereinswebsite, 
um Kosten zu senken und 

Ressourcen zu schonen.
Nach Abschluss der Diskus-
sion wurde der Vorstand samt 
Schatzmeister und Rech-
nungsprüfern entlastet. Ilona 
Gielow und Ralf Könenkamp 
wurden als Rechnungsprüfer 
wieder gewählt.
Während der Pause bot sich 
die Gelegenheit, das Fran-
kenkronwerk zu besichtigen. 
Die Begeisterung war spür-
bar: Das Gebäude, entstan-
den Ende der 1870er Jahre 
an der Rückseite der ehemali-
gen Befestigungsanlagen, hat 
eine wechselvolle Geschichte 
hinter sich. Zeitweise war hier 
sogar ein Autohaus unterge-
bracht. In den letzten Jahren 
wurde es aufwendig restau-
riert und wird künftig als Men-
sa des Schulzentrums am 
Sund genutzt.
Im Anschluss hielt Dr. Dirk 
Schleinert, Direktor des Stral-
sunder Stadtarchivs, einen 
spannenden Vortrag zum 
Thema „Die Franziskaner und 
das Kloster St. Johannis im 
städtischen Leben Stralsunds 
im 15. und frühen 16. Jahr-
hundert“. Dies war ein ein-
drucksvoller Einblick in die 
Bedeutung des Ordens für 
die Entwicklung der Stadt.
Nach einer individuellen Mit-

tagspause führten Frau Dr. 
Heun und Herr Gebler durch 
das sich in Sanierung befind-
liche Stralsund Museum. Die 
Mitglieder erhielten nicht nur 
Einblicke in den Fortschritt 
der Restaurierung, sondern 
auch in das zukünftige Aus-
stellungskonzept. Die Vor-
freude auf die Wiedereröff-
nung im kommenden Jahr ist 
nun groß.

Traditionell endete die Jahres-
hauptversammlung mit einem 
gemeinsamen Abendessen – 
diesmal im italienischen Res-
taurant Veneziano am Neuen 
Markt. Bei ausgezeichnetem 
Essen wurde die Gelegen-
heit zu lebhaften Gesprächen 
erneut intensiv genutzt. Ein 
geselliger Abschluss eines 
reichen und inspirierenden 
Tages.

Olaf Fromme
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Jahreshauptversammlung 2025 – Nachschau

Denkmalschutz ist mehr als der Erhalt von Gebäuden

Denkmalschutz ist Erinne-
rung, Identität und der sicht-
bare Spiegel unserer Ge-
schichte. Um dieses Erbe 
zu bewahren, braucht es 
engagierte Menschen, Fach-
wissen, Zeit, handwerkliche 
Kompetenz – und ein Ge-
setz, das schützt und zu-
gleich Möglichkeiten eröffnet.
Am 12. November 2025 
hat der Landtag Mecklen-
burg-Vorpommern die erste 
Novelle des Denkmalschutz-
gesetzes seit 19 Jahren be-
schlossen. Diese Überarbei-
tung ist ein ausgewogener 
Kompromiss zwischen dem 
Erhalt unseres kulturellen 
Erbes und den Anforderun-
gen einer modernen, nach-
haltigen Gesellschaft und 
verbindet Kulturpflege, In-
klusion, Klimaschutz und 
den vielfach geforderten Bü-
rokratieabbau – und schafft 
zugleich die Grundlage für 
fachlich gute Lösungen.

Die wichtigsten Punkte 
im Überblick:	
1.	
Eine Präambel als Be-

kenntnis zum kulturellen 
Erbe
Erstmals erhält das Gesetz 
eine Präambel die unter-
streicht, dass unser kul-
turelles Erbe Teil unserer 
gemeinsamen Identität ist 
und unsere Wertschätzung 
für die einzigartige Kultur-
landschaft Mecklenburg-
Vorpommerns ausdrückt 
– einschließlich des Engage-
ments der vielen ehrenamt-
lichen Denkmalretter und 
Bodendenkmalpfleger.	
2.	
Digitale Denkmalliste des 
Landes
Zukünftig führt das Lan-
desamt für Kultur und 
Denkmalpflege eine zent-
rale digitale Denkmalliste. 
Die Übergangsfrist für die 
Umstellung läuft bis Ende 
2027.	
3.	
Präzisierter Denkmalbe-
griff
Der Denkmalbegriff wurde 
geschärft, insbesondere für 
Grünanlagen und Boden-
denkmale. Diese Klarstellun-
gen waren lange überfällig.	

4.	
Barrierefreiheit und Teil-
habe
Die Belange der Barrierefrei-
heit werden erstmals aus-
drücklich berücksichtigt – 
ein Anliegen, das auch der 
Bürgerbeauftragte mehrfach 
an uns herangetragen hat.	
5.	
Klimaschutz als berech-
tigtes Interesse
Der Klimaschutz wird rechtlich 
verankert. Damit wird es ein-
facher, z. B. Photovoltaikanla-
gen auf denkmalgeschützten 
Gebäuden zu installieren. 
Dass dies ein kontroverser 
Punkt ist, ist mir bewusst. 
Entscheidend bleibt jedoch 
die individuelle fachliche Be-
wertung vor Ort.	
6.	
Mehr Klarheit und weni-
ger Bürokratie
Verfahren werden verein-
facht: klare Zuständigkeiten, 
der Wegfall unnötiger Ge-
nehmigungen (etwa für wie-
derkehrende Arbeiten) so-
wie eine Zustimmungsfiktion 
nach vier Wochen sorgen für 
mehr Planungssicherheit.	

7.	
Rechtssicherheit bei staat-
lichen Baumaßnahmen
Verwaltungsvereinbarungen 
zwischen dem Landesamt 
und den unteren Denkmal-
behörden ermöglichen eine 
effizientere Arbeit vor Ort.	
8.	
Schließung bestehender 
Gesetzeslücken
Dazu gehört insbesondere 
der bisher fehlende Schutz 
von Bodendenkmalen im 
Küstenmeer.	
9.	
Neuer Straftatbestand
Die vorsätzliche Zerstö-

rung von Denkmalen 
wird erstmals als Straf-
tat erfasst – ein wichtiger 
Schritt für einen wirksamen 
Schutz unserer Kulturgüter.

Gut funktionierender Denk-
malschutz braucht mehr 
als gesetzliche Grund-
lagen: er lebt von klaren 
Regeln, fachlichem Wis-
sen, verlässlicher Förde-
rung und vor allem von 
den Menschen, die sich 
engagieren: in Behörden, 
Werkstätten, Vereinen und 
auf Baustellen. Nur im Zu-
sammenspiel von Recht, 
Expertise, Nutzung, Be-
wusstsein und Leiden-
schaft kann Denkmal-
schutz wirklich gelingen.

Beatrix Hegenkötter 
(MdL)

SPD-Landtags-
abgeordnete

Rekonstruierte Aula
in der EMA

Im Remter

Foto: Susie Knoll



Liebe Mitglieder, Freunde 
und Unterstützer unseres 
Bürgerkomitees,
das Jahr neigt sich dem Ende 
zu – eine gute Gelegenheit, 
kurz innezuhalten, zurück-
zuschauen und uns auf die 
kommende Zeit zu freuen. In-
mitten der festlichen Advents-
zeit wünschen wir uns alle ein 
wenig Ruhe, Zeit für Familie 
und Freunde und den Blick 
auf das, was wir gemeinsam 
erreicht haben.
Und da gibt es in diesem 
Jahr wirklich viel, auf das wir 
stolz sein dürfen!
Ein besonderes Highlight war 
das Klosterfest in St. Johan-
nis am 12. Mai 2025. Die-
ses haben wir gemeinsam 
mit neun anderen Vereinen, 
der Stadtverwaltung (insbe-
sondere dem Zentralen Ge-
bäudemanagement) und 
der SES - organisiert. Das 
Fest war etwas ganz Be-
sonderes: ein buntes Pro-
gramm, viele helfende Hän-
de und begeisterte Gäste! 
Rund 1.000 Besucherinnen 
und Besucher fanden den 
Weg ins Kloster, um gemein-
sam zu feiern, zu entdecken 
und sich auszutauschen. 
Der große Zuspruch hat uns 
gezeigt, wie lebendig das In-
teresse an unserer Altstadt ist 
und wie sehr gemeinschaftli-
ches Engagement Stralsund 
bereichert. Wir freuen uns 
daher sehr, dass es 2026 
eine Neuauflage des Kloster-
festes geben wird!
Auch unsere traditionellen 
Veranstaltungen waren wie-
der ein voller Erfolg. Die Ver-
leihung des Koggensiegels 
im Januar, die Koggensie-
gelhäuser-Führung im Ap-
ril sowie das jährliche Ge-
spräch mit dem Amtsleiter 
für Planung und Bau im No-
vember gehören längst fest 

zum Vereinsjahr. Sie zeigen, 
wie wichtig der regelmäßige 
Austausch und das Bewah-
ren der Baukultur unserer 
Stadt für uns alle sind.
Ein herzliches Dankeschön 
gilt auch all jenen, die sich 
mit viel Geduld und Hinga-
be um das Rosenbeet im 
Rosengarten des Johan-
nisklosters kümmern. Dank 
Eures Einsatzes trägt es 
seinen Namen nun wirklich 
zu Recht - ein kleines, aber 
wunderschönes Symbol für 
unser Engage-
ment in der Alt-
stadt.
Auch hinter den 
Kulissen wurde 
2025 fleißig ge-
arbeitet: Mit Un-
terstützung vieler 
Mitglieder haben 
wir begonnen, 
unsere Vereins-
unterlagen zu di-
gitalisieren. Tau-
sende Fotos und 
Hunderte von 
D o k u m e n t e n 
wurden gescannt 
und in unser On-
line-Archiv aufge-
nommen. Diese Arbeit wird 
uns auch 2026 weiter be-
gleiten. Sie ist ein wichtiger 
Beitrag dazu, unser gemein-
sames Wissen und unsere 
Geschichte dauerhaft zu be-
wahren.
Auf unserer Vorstandssitzung 
am 13. November 2025 ha-
ben wir den Arbeitsplan für 
das kommende Jahr be-
schlossen. Neben unseren 
monatlichen Vorstandssit-
zungen freuen wir uns schon 
jetzt auf viele schöne und 
spannende Veranstaltun-
gen, darunter:
• Nikolausmarkt in St. Jo-
hannis (12. - 14. Dezember 
2025),

• Verleihung 
des Koggen-
siegels (23. 
Januar 2026, 
18:30 Uhr, 
Gustav-Adolf-
Saal der Jako-
bikirche),
• Vortrag 
„ Wa n d m a -
lereien“ von 
Wolf Dieter 
Thormeier (März 2026),
• Stadtführung „Koggensie-
gelhäuser“ (April 2026),

• Klosterfest in St. Johannis 
(6./7. Juni 2026),
• Jahreshauptversammlung 
(12. September 2026),
• Tag des offenen Denkmals 
(13. September 2026),
• Vortrag von Burkardt 
Eriksson „Altbausanierung 
und modernes Bauen“ (Ok-
tober 2026),
• Themenabend „Bauge-
schehen in der Altstadt“ 
(November 2026).

Alle Termine werden recht-
zeitig auf unserer Homepage 
veröffentlicht. Unabhängig 
davon informieren wir Sie na-
türlich wie immer auch per-
sönlich. Wir hoffen, viele von 

Ihnen und Euch dort zu sehen!
Zum Ende dieses ereignis-
reichen Jahres möchten wir 
uns von Herzen für Ihre Un-

terstützung, Ihre Ideen und 
Ihren Einsatz bedanken. 
Ohne dem wäre unsere Ar-
beit nicht möglich – und die 
Altstadt Stralsund ein Stück 
ärmer.

Auch für das abgelaufe-
ne Jahr gilt: „Wenn’s alte 
Jahr erfolgreich war, freu 
dich aufs Neue – und war’s 
schlecht, dann erst recht!“ In 
diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen und Ihren Angehöri-
gen ein frohes Weihnachts-
fest, besinnliche Tage im 
Kreis der Familie und einen 
guten Start in ein gesundes, 
glückliches und erfolgrei-
ches Jahr 2026. 

Herzliche Grüße im Namen 
des Vorstandes und des 
Beirats

Olaf Fromme
Vorstandsvorsitzender
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